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Die vergebliche Auferſtehnng. 


| il allen ſinnreichen Erfindungen, um 

der Bezahlung ſeiner Schulden uͤberhoben 
zu ſeyn, ver dient nachfolgende als ein 
Muſter, obgleich nicht zur Nachahmung, 
angefuͤhrt zu werden. Ein ſonſt reicher 
Kaufmann in einer deutſchen Stadt hatte 
das Ungluͤck, ſich bey einigen Spekulationen 
zu verrechnen, und ſah ſich in der Noth⸗ 
wendigkeit, ſich bankrott zu erklären. 


von N 


chen. | 
gotes Stuck. Montag den gten November 1789. 


litterariſchen 


Mitten in der Verzweiflung uͤber die trau⸗ 
rige Lage, in der er ſich befand, beſaß er 
doch noch Gegenwart des Geiſtes genug, 
um auf Mittel zu denken, ſeine Gläubiger 
zu befriedigen, ohne ihnen etwas zu geben. 
Die Flucht ſchien ihn nicht hinreſchend 
gegen ihre Verfolgungen zu ſchuͤtzen, der 
Todt allein konnte ihn mit einemmal aus 
der Verlegenheit reiſſen, aber dazu gehoͤrt 
ein gewiſſer Grad von Muth, von dem er 
ſehr weit entfernt war. Nach reiflicher 
Ueber⸗ 


Ueberlegung beſchloß er, dem Schein nach 
zu ſterben. Er gewann einen Todtengrär 
ber, der ihm heimlich einen Leichnam 
gerade zu einer Zeit verſchafte, wo feine 
Frau und Kinder nebſt dem Vedienten zu 
einem Beſuch answaͤrts waren. 
den Leichnam in fein Bett, und entſtellte 


ihn durch einen Windbuͤchenſchuß ſo, daß in ihrem Witte 


Am beſten unter allen kam die Dame 
weg, dem auſſerdem, daß ſie ihr Ver⸗ 
moͤgen rettete, begegnete ihr noch ein. 
Gluͤck, worauf ſte ſich nte Hoffnung machen. 
konnte. Sie war noch jung und ziemlich 


Er legte reiiend, und dieſe beyden koſtbaren Eigen⸗ 


ſchaften verſchaften ihr manchen Troͤſter 
enſtand, worunter ſich ein. 


man glauben konnte, er ſelbſt Hätte ſich Finanzverwalter befand, der nicht weniger 


mit der mit Fleiß hingelegten Piſtole er⸗ 
ſchoſſen. Nachdem alles dieſes gehoͤrig 


veranſtaltet war, nahm er alle fen baares 
Geld zu ſich, ſchloß die Thuͤre feines Zim⸗ 
mers zu, ging ungeſehen zum Haus hin⸗ 
aus, nahm unter einem fremden Namen 
Poſtpferde, und eilte nach England. 


Man ſſtelle ſich den Schmerz vor, den: 
die Frau empfinden mußte, als fie nach 
Hauſe kam, und ihr Mann in dem entſetz⸗ 
lichſten Zuſtaud todt vor ſich liegen zu 
jenen glaubte. Da niemand auſſer ihm zw 
Haus geblieben war, ſo zweifelte man auch 


gar nicht, daß er ſich ſelbſee das Leben ge⸗ 


nommen hätte, 
beygerufen, 

Schein hinter 
aus Achtung 
über die That zu, und der Leichnam wurf 
de den andern Tag in der Stille begraben, 
in der Meinung, es ſey derjenige des 


Die Polizey wurds her⸗ 
und gleichfalls durch den 
ma: doch druͤckte man 


geflüchteten Kaufmanns. Die Krediteren 


wachten nun auf, und griffen nach dem, 
was noch vorhanden way, die Dame 
aber machte ihre Rechte und Freyheiten 
geltend, verlangte ihr Eingebrachtes u. ſ. w. 
Die Geſetze, welche in Ruͤckſicht des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechts immer ſchonend find, her 
willigten ihr alles, und die Kreditoren er⸗ 
hielten einen Dritttheil fuͤr das Ganze, 
und ſchoͤtzten ſich dabey noch glücklich, ſo 
daß alle Parthien zufrieden waren. 


uͤr die Familie ein Auge 


als dreyßig tauſend Thaler Einkuͤnfte hatte, 
fo ſehr von ihr bezaubert ward, daß 
er ihr nebſt ſeiner Hand ſein ganzes Ver⸗ 
mögen anbot. Das Anerbieten wax zu 
redlich, um abgelehnt zu werden, und 
beyde verheyratheten ſich bald nachher, 
Selbſt der Beſitz ſchien ihren Gemahl nut 
noch mehr zu feſſeln, und ſie genoſſen in: 
ihrem Eheſtand ein ſeltenes, von keiner 
Unzufriedenheit getruͤbtes Gluck. 

Zehn Jahre waren auf ſolche Art mit 
der Schnelligkeit eines Tags verſtrichen, 
als eines Morgens, als die Dame an der 
Toilette faR, man einen Unbekannten bey: 
ihr. anmeldete, der fie zu ſprechen wuͤnſchte. 
Es wal ihr erſter Mann, der in Hofnung, 
daß ihn ſeine Glaͤubiger laͤngſt wuͤrden 
vergeſſem haben, ohne Gefahr glaubte 
wieder auferſtehen zu koͤnnen. Als er in 
das Zimmer getreten war, fo bat er, daß 
die Kammerjungfer moͤgte weggeſchickt 
werden, und gab fi) nachher zu erkennen. 
Die Dame erinnerte ſich ſeiner gar nicht; 
oder wollte ihn nicht erkennen. Er ⸗gerieth⸗ 
dadurch in Hitze, und fing an ſie mit 
Vorwuͤrfen uͤber ihre Gleichguͤltigkeit zu 
uͤber haͤufen. Sie antwortete ihm, er hätte; 
wenm er auch wuͤrklich ihr voriger Gemahl 
ware, Unrecht, ſich zu beklagen, indem 
die Art, wie er ſte verlaſſen habe, fie hin⸗ 
laͤnglich rechtfertigte; er ‚hätte fie nicht 
nur heimlich verlaſſen, ohne ſich zu be⸗ 
kuͤmmern, was aus ihr und ihren beyden 
Kindern 


” 


Kindern werden wurde, fondern fie feit 
zehn Jahren nicht einer einzigen Zeile gez 
wuͤrdigt. Würde es, ſetzte fie hinzu, nach 
einer ſolchen Begegnung wohl vernuͤnftig 
ſeyn, einen Mann zu verlaſſen, der mich 


mit-allen Wohlthaten uͤberhaͤuft hat, und 
noch uͤberhaͤuft, um dentenigen vorzuziehen. 


der mich ins Elend geſtuͤrzt hat? a 
Der vorgeblich Verſtor bene, der alle 
feine Vorſtcllungen vergebens ſah, beſchloß 
dasjenige mit Gewalt zu erhalten, was 
man ihm mit Recht verweigerte. Er war 

ſo dreiſt, zu einem der erſten Herrn der 
„Stadt zu gehen, erzaͤhlte ihm ſeine Ge⸗ 


= ſchichte, und bat um guten Rath, wie er 
Aber der gute. Rath. 


ſich verhalten ſollte. 
fiel zu ſeinem Erſtaunen dahin aus, daß er 
aufs ſchleunigſte die Stadt verlaſſen und 


hingehen ſöllte, wo er hergekommen waͤre, 


wenn er nicht Gefahr laufen wolle, einge⸗ 
zogen und als ein Betruͤger beſtraft zu 
werden. 
ſagen, und eilte wieder nach England zu: 
ruͤck. Seit der Zeit hat man nie wieder 
etwas von ihm gehört, und Madame N. 
lebt mit ihrem Gemahl in der groͤßten 
Einigkeit, der ſich nicht damit begnuͤgte, 
Ihr taglich neue Beweiſe feiner Gefälligfeit 
zu geben, ſondern auch die beyden Kinder 
des verſtorbenen und wieder erweckten 
Kaufmanns wie ſeine eignen erzog. 
Aber fuͤr ein ſolches Beyſpiel einer gluͤck⸗ 
lichen Ehe finden ſich tauſend andere, wo 


Eiferſucht, Leich tinn, Verſchwendung und 
Ausſchweifung beyde Theile einander un⸗ 
erträglich, und das Cheſtandsleben zur 
Hoͤlle machen, Die galanten Damen, die 


mit ihren Reizen Wucher treiben, haben 


alsdann gewonnenes Spiel von Seiten der 


Herren, und die Gluͤcksritter von Seiten 
der Damen. Die Kunſt der Koketten iſt 
ſehr weitlauftig, und verlangt Uebung, 


Er ließ ſich dies nicht zweymal⸗ 


denn auſſer den Vorzuͤgen der Schoͤnheit 
und der jugendlichen Reize, muͤſſen fie 
verſtehen, Leidenſchaften geſchickterweiſe 
zu erregen, hauptſaͤchlich aber die Groß⸗ 
muth ihrer Ltebhaber ins Feuer zu ſetzen 
Zu dem Ende ſlellt man ſich zaͤrtticher und 
uneigennuͤtziger als jemals‘, und giebt 
heimliche Schulden vor, indem man dem 
Herrn unvermerkt eine Anweiſung in die 
Haͤnde ſpielt. Man laßt zuweilen gleich? 
ſam wie von ungefaͤhr einen Brief liegen, 
wo ein anderer die Haͤlfte mehr zur Unter⸗ 
haltung anbietet; eine Mutter oder eine 
Tante uͤbernimmt es, die Roth vorzuſtellen, 
in der man ſich befindet; man beſtellt 
Kaufleute mit Spitzen; Seidenwaaren, 
Galanterieſachen u. d. g. um die Stunde, 
wenn der Herr gegenwaͤrtig, und weiß ſie 
unter dem Vorwand, daß man kein Geld 
haͤtte, zum Schein ab. Mit einem Wort. 
eine Kakette hat mit einem Hofmann bey⸗ 
nah einerley Rolle, beyde nehmen die 
Fehler oder die guten Eigenſchaften deſſen 
der fie eben regiert, an. Hat er ein gutes 
Herz, ſolaffektiren fie Wohlthöͤtigkeit; iſt 
er dem Trunk ergeben, fo betrinkt man 
ſich mit ihm, u. ſ. w. Zuweilen aber! 
ſchlagen doch alle dieſe Kunſtgriffe fehl, 
und verfehlen ihren Zweck. Unter vielen 
Beyſpielen, die wir anführen könnten, 
heben wir nur eines heraus, welches ver⸗ 
mittelſt des Intereſſe, ſo die Hauptperſon 
einſtoͤßt, den Beyfall des Leſers nicht ver⸗ 
fehlen wird. ’ 

Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Man weckte einen Gas konier des Nachts⸗ 
weil ‚feine Mutter geſtorben war. Et. 
kehrte ſich auf die andre Seite um und 
ſagte: Ach Gott! wie betruͤbt werde ich, 
Morgen ſeyn, wenn ich aufwache! 

Jordon, 


For don, von sten bis 9. nach Elbing. 

Behrt Samuel, 23 Faß Pottaſ h. Derſelbe, mit Schweinsborſten. 
Lange, 2 Gefaͤß Weizen. Danganski, 2 Gefäß Weizen. Lehnardowiz, 2 
Gefäß Weizen. Michel Nochim, 3 Gefaͤß Weizen. Kownalki, 3 Gefäß 
Weizen. Szhimanski, 2 Gefaͤß Weizen. N 

wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 7. November. 1789. 
Amſter dam 41 Tage 1 L. vls x 302 
en 5 71 — 5 300 
Hamburg 3 Wochen 1 Rrthlr. beo. 5 - 135 
2 — 4 2 j 1 
Raͤndige holländiſche Dukaten z : 5 
dito alte 2 N = 
Alberts⸗ Thaler raͤndig s 
Alte Rubeln 2 s 2 


—ͤ 


Elbingſche Speicherer-Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — Pfd. bis 

dito. hochbunte dito. 500 — 

dito. bunte Thornſche — a 480 — 

dito. Werder und Hoͤchſche 460 — — 
Roggen reine Poln. — 18 230 — 5 

dito. Werder & Hoͤchſche 145 — 
Gerſt — 140 — 

dito. alte — - 140 — 
Haber — — 100 — 
Erbſen weiſſe friſche - — 220 — 240 
dito graue friſche — — 
Malz — — 150 


Es ſoll das Stein⸗ und Staubmehl in der Scheeder-Muͤhle welches bis ult. Nov. 
die Baͤcker⸗Gewerke für ein jaͤhriges Quartum von so Kthir. zur Pacht gehabt in 
Terminis den ııten Nov. den ıgten Nov. und den 25ten Nov. anderweitig auf 3 
Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige werden daher angewieſen ſich in den bemeldeten 
Terminen Morgens um 10 Uhriaur den hieſigen Rathhaus einzufinden, ihren Bot 
zu verlautbaren, und beym Meiſtgeboth des Zuſchlages gewaͤrtig ſeyn. Elbing, d 
Zzten November 1789. = 1 

Director Buͤrgermeiſter und Stadträthe des Polizey⸗Magiſtraths. 

Kuͤnftigen Donnerſtag den 12ten d. M. ſollen um 9 Uhr Morgens zu Rathhaufe 
auf den Juſtitz⸗Commiſſarienszimmer verſchiedene gebunden und ohngebundene Bücher, 
deren Verzeichniß ausgetheilt wird, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen hiemit bekannt gemacht. Elbing, den sten November 
1789. Leuchert. Juſtitz⸗Commiſſarius. 


